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Nr. 107. 


Vom Kronprinzen. 
Berlin, 2. März. 

Der „Reichsaru zeiger“ veröffentlicht in feiner 
heutigen Nummer folgendes Bulletin aus San 
Nemo: 

San Remo, 2. März, 10 Uhr 45 
Minuten Vormittags. Nach einer guten Nacht 
iR auch heute das Befinden Sr. kaiſerlichen und 
königlichen Hoheit des Kronprinzen beſſer und 
die Stimmung gehoben. Der Appetit hat in den 
leßten Tagen zugenommen, Huſten und Aus wurf 
wie bisher. 

Mackenzie. Schrader. Krauje 
dovell. Bramann. 

Das offisiöje Telegraphen- Bureau verbreitet 
folgende Meldung : 

San Remo, 1. Mir, 10 Uhr 30 Mi- 
nuten Abends. Der Kronprinz verbrachte einen 
guten Tag. Der Huſten iſt geringer. 

Der „Voſſ. Ztg.“ geht heute 
Drahtmeldung zu: 

San Remo, 2. März. Heute Morgen 
ga, Uhr traf in einem Salonwagen, von Genua 
kommend, Prinz Wilhelm in Begleitung des 
Prinzen Heinrich, der ihm entgegegengefahren 
war, hier ein. Am Bahnhof waren zum Em- 
pfange der deutſche Konſul, der Unterpräfelt, der 
Sindako und die Adjutanten zugegen, denen beide 
Prinzin, welche ſofort nach Anhalten des Zuges 
von der Plattform des Salonwagens ſprangen, 
mit wenigen Begrüßungs worten die Hand reich ⸗ 
ten. Sie befliegen ſofort einen zwelſpännigen 
Hofwagen, in welchem links Prin; Wilhelm, rechts 
Prinz Heinich Platz nahm, und fuhren ſchnell 
zur Billa Zirto. 

In Genua traf Prinz Wilhelm geſtern Abend 
11½ Uhr ein und verblieb während der Nacht 
in ſeinem Salonwagen. 

Der „B. B. C.“ erhält die nachfolgenden 
Telegramme feines Korreſpondenten: 

San Remo, 2. März, 11 Uhr 15 Mi. 
nuten Vormittags. Der Kronprinz erſchten ſo⸗ 
eben mit der Kronprinzeſſin, den Prinzen Wil⸗ 
helm und Heinrich auf dem Balkon. Um den 
neugterigen Blicken des vielfach mit Operngläfern 
bewaffneten Publikums zu entgehen, wurde eine 
ſpaniſche Wand vorgeſtellt. 

San Remo, 2. März Mittags. Er- 
fahre ſoeben, daß ſich heute in Folge des Pracht⸗ 
wetters das augenblickliche Befinden des Kron- 
prinzen gebeſſert habe. Der Kronprinz nimmt 
foeben fein Dejeuner auf dem Balkon der Billa 
Zirio ein. 

— — ——— —e—e 
Deut ſchlaud. 

Berlin, 2. März. Der Katſer empfing 
geſlern Nachmittag nach feiner Rückkehr von einer 
Spozierfahrt den perſönlichen Adjutanten des 
Prinzen Wilhelm Major Freiherrn von Biſſing, 
welcher deuſelben von bier zu den Beiſetzungs⸗ 
feterlichkstten für den verſtorbenen Prinzen Lud 
wig Wilhelm von Baden nach Karlsruhe beglei 
tet hatte und nach Beendigung derſelben und 
nachdem Prinz Wilbelm nach San Remo welter 
gereiſt war, von dort nach Berlin zürückgekehrt 
war, in beſonderer Audienz. Bon 4 Uhr ab 
kenfertrie der Kalfer dann etwa eine Stunde 
nech mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. 
Abends ſahen die katſerlichen Mofeftäten die Prin⸗ 
sin Wilhelm und mehrer hochgeſtellte Perſonen 
bei ſich zum The, 

Heute Vormittag nahm der Kaiſer die per⸗ 


folgende 


0 ſonlichen Meldungen des Kommandeurs der 22. 


Jufanterii-Dlviſton General-Lieutenants v. Paſſow, 
des zum Kommandeur der 43. Infanterie-Bri- 
gade ernannten Generalmajors Baron von Col⸗ 
las, des mit der Führung der 13. Infanterie 
Brigade beauftragten Oberſten Trapp von Ehren 
ſchild, des Oberſt und Kommandeure des 5. thü- 
ningiſchen Infanterie Regiments Nr. 94 Graf zu 
Ran bau und anderer höherer Dffisier entgegen. 
Nachmittags unternahm der Kalfer eint Spa 
zer fahrt. 

Die Katſerin beſuchte geſtern Mittag, ger 


legentlich einer Spazlerfahrt, die Katſerin Auguſta⸗ 


Stiftung zu Charlottenburg. Auch heute Nach⸗ 
mittag unternahm die Kaiferin wieder ein- Spa⸗ 
erfahrt. 

— Ueber die Dauer des Aufenthalts des 


Prinzen Wilhelm in San Remo iſt bis zur 


Stunde hleiſelbſt noch nichts Näheres bekannt. 


— Wie bereits telegraphiſch gemeldet, iſt 
geſtern in Breslau Geh. Juſtizrath Wachler ge- 
ſtorben. Der „alte Wachler“, wie er in Breslau 
genannt wurde, war im Jahre 1803 zu Marburg 
in Heſſen geboren, trat 1848 in die politiſche Bewe⸗ 
gung ein und wurde Mitglied der nach Brandenburg 
verlegten Natlonalverſammlung; 1849 - 51 war 
er Mitglied der erſten Kammer, 1859 — 1866 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes, war dann Mit- 
glied des konſtitulrenden und des norddeutſchen 
Reichstages für den Wahlkreis Breslau⸗Neumarkt 
und vertrat die Stadt Breslau bis zum Jahre 
1880 im Abgeordnetenhauſe, als Mitglied der 
nationalliberalen Partei. In der legten Zeit trat 
er in Breslau in der Wahlbewegung nicht mehr 
hervor. 

— S. M. Kreuzer „Albatroß“, Komman- 
dant Korvettenkaptcän v. Frantzius, iſt am 1. 
März c. in St. Vincent (Kap Verdes) einge⸗ 
troffen und beabſichtigt am 3. d. M. die Heim- 
reife fortzuſetzen. 

— Der geſtern zwiſchen Frankreich und 
Italien eröffnete Zollkrieg muß, falls er fort⸗ 
dauern ſollte, auf die Beziehungen der beiden 
Nachbarländer in den mannigfachſten Weiſen wir⸗ 
ken. So würde laut telegraphiſcher Mittheilung 
aus Rom dem „Fanufulla“ zufolge der Vorſitzende 
des Ausſchuſſes für die Pariſer Ausſtellung von 
1889 dem Aueſchuſſe die Frage unterbreiten, was 
angeſichts der durch die Anwendung des allgemei- 
nen Tarifs geänderten Handels beziehungen zu 
Frankreich zu geſchehen habe. 

Wie in wirthſchaftlicher Hinſicht, herrſcht 
auch in politiſcher nach wie vor zwiſchen Italten 
und Frankreich eine gewiſſe Spannung. Als 
vorgeſtern der franzöſiſche Minifter des Aus wär⸗ 
tigen, Floarene, die Wiedereinſtellung des Budget ⸗ 
poſtens für die franzöſtſche Botſchaft beim päpft- 
lichen Stuhle motivirte, welche von der Budget⸗ 
kommiſſſon geſtrichen worden iſt, wies er darauf 
hin, wie die gegenwärtigen Verhältniſſe die Wie⸗ 
derherſtellung dieſes Poſtens gebieteriſch verlang 
ten, zumal da alle Staaten, die Schwierigkeiten 
in ihren Beziehungen zum Vatikan gehabt hätten, 
den diplomatiſchen Verkehr wieder anknüpften. 
In dieſem Zuſammenhange behauptete nun Flou⸗ 
rens, daß der Einfluß Frankreichs im Orient von 
europäiſchen Mächten angegriffen werde, und daß 
gerade die Botſchaft beim Vatikan ein ganz be ⸗ 
fonderss Aktionsmittel ſei, deren Abſchaffung be⸗ 
ſchließen bedeuten würde, daß in den Schulen 
der Levante nur italteniſch gelernt würde. Der 
franzöſtſche Miniſter des Auswärtigen bediente 
ſich daun des nie ſeine Wirkung verfehlenden 
Appells, indem er die Angelegenheit als eine 
Frage des Patriotismus bezeichnete, welche von 
der Deputirtenkammer verſtanden werden würde. 
Das Organ des italienischen Konſeil - Präſt⸗ 
denten antwortet nun bereils auf alle dieſe Aus- 
führungen Flourens'. Hierüber wird telegraphiſch 
gemeldet: 

Rom, 1. März. Die „Riforma“ ſagt 
in Bezug auf die jüngſten Erklärungen des Mi⸗ 
niſters Flourens in der franzöſtſchen Deputirten⸗ 
kammer, ſoweſt ſich dieſelben auf die Beziehungen 
Frankreichs zum Vatikan erſtrecken, ſie jet durch 
dieſelben wicht überraſcht, da es ſich hier um die 
traditionelle Politik Frankreichs gegenüber dem 
Vatikan handele, dagegen ſei von dem durch Flou⸗ 
rens angedeuteten Vorgehen Deulſchlands, Oeſter⸗ 
reichs und Italiens gegen eine beſondere Stellung 
Frankreichs im Drient keine Spur ju entdecken. 
Vielmehr habe Italien in Egypten und Tunis 
Frankreich vorgehen ſehen gezen die Stellung an 
derer Mittelmeermächte Wegen feine giographi 
ſchen Lage jet Italiens Polttik gewiſſermaßen auf 
das mittelländiſche Meer angeswieſen und »ies 
könne nicht anders ſein. Die „Riforma”“ will 
ſich gegenüber den befremdlichen Behauptungen in 
der geſtrigen Sitzung der franzöſtſchen Kammer 
darauf beſchränken, hervorzuheben, daß, wenn 
Italien zu exiſtlren und ſich zu vertheibigen ſuche, 
es doch niemals eine aggreſſioe Haltung gegen 
irgend Jemand, und beſonders nicht gegen 
Frankreich angenommen habe. Die Behauptun⸗ 
gen Flourens würden die durchaus friedlichen 
Geſinnungen der Regierung und des Landes wicht 
ändern. 

— Augenblicklich iſt die Oppofltion im eng 
liſchen Unterhauſe damit beſchäftigt, die Vorgange 
auf dem Trafalgar Platze in London und die dar 


aus formuliste Anklage auf Verletzung des Ver⸗ 
ſammlungsrechtes als Sturmbock wider das Ka⸗ 
binet zu verwenden. Es wird darüber unterm 
geſtrigen Datum berichtet: 

Charles Ruſſel beantragte die Ernennung 
eines Aueſchuſſes zur Unterſuchung der Bedingun⸗ 
gen, denen das Recht zur Abhaltung öffentlicher 
Verſammlungen unterworfen ſei, und zur Unter⸗ 
ſuchung der Grenze, bis zu welcher ſolchen Ver 
ſammlungen gegenüber der Regierung ein Inter⸗ 
ventlonsrecht zuſtehe. Der Staatsſekretär des 
Innern, Matthews, vertheidigte die Haltung, die 
die Regierung zur Verhinderung von Ruheſtörun 
gen den Verſammlungen von Trafalgar Square 
gegenüber eingenommen habe und betonte na- 
mentlich, daß dem Publikum auf Zrafalgar- 
Square nur das Recht der Paſſage, nicht aber 
das Recht, Verſammlungen daſelbſt abzuhalten, 
zuſtehe. Die Regierung könne Ruſſel's Intrag 
nur als einen Tadelsantrag anſehen und bean- 
trage daher deſſen Ablehnung. 

Die Debatte war, als die Daepeſche abging, 
noch nicht geſchloſſen, doch darf man als ſicher 
vorausfegen, daß der Antrag Ruſſel's abgelehnt 
wird. 

— Der Papſt hat auf eine Adreſſe der 
deutſchen Pilger, welche der Biſchof von Mainz 
verlas, eine Antwort ertheilt, in der es u. A. 
heißt: 

Was euch betrifft, geliebte Söhne, ſo haben 
Wir in den Encyeliken an die preußliſchen und 
jüngſt an die bateriſchen Biſchoͤfe mehreres an- 
empfohlen, was die Sachlage erheiſchte, und das 
ihr, wenn euch euer Wohl am Herzen liegt, wie 
dies der Fall iſt, jeder für feinen Theil unver⸗ 
letzt beobachten werdet. — Es find ſchwere Zei⸗ 
ten gekommen: doch find die katholtſchen Männer 
Deutſchlands kelneswegs unve traut mit den 
Schwierigkeiten der Zeit. Außerdem ſind die Be 
ſtimmungen, welche am meiſten die Unverſehrtheit 
und die Freiheit der katholiſchen Kirche in PBreu- 
ßen behinderten, nach Verhandlungen mit dem 
Kaifer und Könige und unter Mitwirkung feiner 
Miniſter zu einem großen Theile beſeitigt wort en. 
In dieſer ſelben Angelegenheit haben Wir zu dem 
Billigkeitsgeſühl auch anderer deutſchen Fürſten 
ein großes Vertrauen. — Zum Schluß, geliebte 
Söhne, heget und ſchäßzet beſtändig in eueren 
Meinungen und Beſtrebungen die Einigkeit, deren 
Werth ihr durch die Erfahrung ſelbſt kennen ge 
lernt habt, auch erinnert euch, daß nothwendiger 
Weiſe überall mit der Tugend und Beharrlichkeit 
die Klugheit Hand in Hand gehen müſſe. 

— Ane Washington wird vom 1. März 
gemeldet: 

„Die von der demokratiſchen Mehrheit des 
Komitees für Mittel und Wege der Repräjen 
tantenkammer ausgearbeitete Geſetzesvorlage über 
eine Reform des Zolltarifs wird nunmehr dem 
Geſammt-Ausſchuſſt unterbreitet werden. Der 
Geſammibetrag der vorgeſchlagenen Zollermäßt- 
gungen wird auf 55,000,000 Dollars geſchätzt. 
Herabgeſetzt find u. A. die Zölle auf Zucker, 
Eiſen, Stahl, Holz, Leinen, Salz, Flaſchen, Pa- 
pier, Bücher in fremden Sprachen, Textilwaaren, 
Gläſer, Handſchuhe, Töpfer waaren, Kleider c.“ 


— Zwei engliſche Offiztere, Major Peaerke 
und Kapitän Nate, welche der afghaniſchen Grenz ⸗ 
regultrungs Kommiſſton angehört haben, find über 
Rußland aus Zentralaſten zuzückgekehrt und ha⸗ 
ben die ganze zentralaſtatiſche Bahn befahren, 
teren militäriſche Bedeutung für Rußland fie 
nicht genug beroorheben können. Nimmt man, 
jo berichten fie, Odeſſa als Ausgangspunkt, jo 
dauert die Fahrt bis Saraks, von wo die Ent ⸗ 
fernung bis Herat nicht mehr ganz zweihundert 
eugliſche Meilen betragt, nur fünf Tage, wovon 
zwei Tage auf die Ueberfahrt von Odeſſa nach 
Batum, ein Tag für die Paſſage des Kaspi- 
meeres zwiſchen Baku und Michailowel in Ab⸗ 
rechnung kommen. Ein kriegeſtarkes Armeskor pe 
von Baku nach Sarake kaun ihnen zufolge mit 
Leichtigkeit binnen achtzehn Tagen befördert wer 
den. Auf dem Marſche von letzterem Orte bie 
Herat würde es höchſtens vierzehn Tage zubrin- 
gen. Hieraus wird gefolgert, daß es jetzt gang 
und gar von dem Belieben Rußlands abhängt, 
ob und wann es feine Truppen in Herat eln⸗ 
rücken laſſen will, da England, auf ſeine in 
diſche Operations baſis geſtützt, mit den Ruſſen 
an Beförder ungsgeſchwindigkeit von Maunſchaf⸗ 


ten und Kriegsmaterial nicht entfernt zu konkur⸗ 
riren vermag. 


Ausland. 

Peſt, 1. März. Abgeordnetenhans. Der 
rumäniſche Grenzregultrungsvertrag wurde in na⸗ 
mentlicher Abſtimmung mit 185 gegen 86 Stim- 
men angenommen. 

Rom, 1. März. Am Sonnabend wird der 
Papſt anläßlich des 10. Jahrestages feiner Kröͤ⸗ 
nung die Meſſe leſen. Der Erzbiſchof von Ol⸗ 
mütz, Kardinal Fürſtenberg, wurde heute mit 
einer Deputation ſeines Kapitels von dem Papſte 
empfangen. 

London, 28. März. Der Zentralgerichtehof 
ſprach geſtern den vom Standpunkte des Völker ⸗ 
rechts wichtigen Satz aus, daß die Vertreter frem- 
der Mächte in fremden Staaten nicht vor eng⸗ 
liſche Gerichte vorgeladen werden können. Es 
handelt fi dabei um den Ex Präsidenten der 
Republik Venezuela, den vlelgenanaten Guzman 
Blanco, der angeblich ſein Land als Geſandter 
in Paris vertritt. Eine Goldminen Ge⸗ 
ſellſchaft hat gegen ihn einen Bros wegen 
Verleumdung und Beraubung angeſtrengt, weil er 
als Präſtdent die Mine an ſich brachte und ver⸗ 
äußerte; die Klage lautet auf 280,000 L. Scha⸗ 
dens erſat, weswegen er vor die hieſigen Gerichte 
geladen werden ſollte. Der Gerichts hof aber 
wies die Klage ab, weil ein Geſandter feinen 
Poſten nicht verlaſſen könne, ohne feine Pflicht 
zu verlegen; Zwang ſei gegen ihn nicht geſtattet. 

Warſchau, 1. März. Die fo eben feitens 
des Staats lontrolleurs veröffentlichte Bilanz des 
Königreichs Polen für das Jahr 1886 weiſt 
einen Ueberſchuß von 4,3 Millionen Rubel zu 
Gunſten des Staatsſchatzes auf. Bemerkens werth 
iſt, daß die größte Einnahme das Gouvernement 
Petrikau erzielte, in welchem ſich bekanntlich die 
deutſche Fabrik-⸗Induſtrie konzentrirt. Es iſt alfo 
gerade das von Ruſſen und Polen verfolgte 
deutſche Element, aus deſſen produktiver Thätig⸗ 
keit der ruſſiſche Staatsſchaß den größten Vor ⸗ 
theil in Polen zieht. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 3. Mär. Zur Stichwahl im 
Krelſe Oreifen berg Kammin liegen 
ferner folgende Meldungen vor: Dorf Klein- 
Stepeniß: Kohli 36, v. Köller 12; Fleck 
Kl,-Stepenip: Kohli 76, v. Köller 3; 
Kuß now: Kohli 2, v. Köller 33; Wend. 
Pribber no w: v. Köller 29; Dum ma- 
del: Kohli 17, v. Köller 7; Loppus w: 
Kohli 24, v. Köller 2; Ribbekaſt: Kohli 7, 
v. Köller 213 Dudo w: v. Köller 183 Brib- 
berno w: Kohli 93, v. Köller 30. Im Ganzen 
bis jetzt Dr. Kohli 2221, v. Köller 868. 

— Uns liegen die bisher erſchienenen Rum ⸗ 
mern des Wochendlattes für die Jugend „Die 
Kinderpoſt“ vor und müſſen wir geſtehen, 
daß das ſo überaus billige Blatt (in Stettin 
vierteljährlich frei in's Haus nur 50 Pf.) allen 
Anſprüchen voll entſpricht, die man an einen 
Leſe und Unterhaltungeſtoff für Kinder ſtellen 
kann. „Die Kinderpoſt“ bietet in der 
That jeder Familie ein Hülfsmittel zur Erziehung, 
indem ſie alles aus ihrem Rahmen fernhält, was 
geeignet wäre, das zarte, empfindſame Kindes 
gemüth zu ſchädigen Sie enthält im Gegentheil 
jo viel ſchönes Material zum Lernen und Be⸗ 
berzigen, zum Spielen und Beſchäftigen, zum 
Denken und Unterhalten, daß wir der „Kinder⸗ 
poſt“ die weiteſte Verbreitung wünſchen. Beſon⸗ 
ders unſeren Volksſchulen jei eine Beachtung und 
Empfehlung dieſes Blattes an's Herz gelegt. Das 
unelgennützige Unternehmen verdient vollſte Un⸗ 
terſtützung. Probeblätter verfendet die Expeditlon, 
Stettin, Bollwerk 33, überall hin gratis und 
franko. 

— Der „Stettiner Konjum- und Sparver⸗ 
ein“ hat: nach dem vom Vorſtande in der Ge⸗ 
neral - VBerſammlung am 2. d. Mts. erſtatteten 
Berichte auch für das zweite Halbjahr 1887 recht 
befriehigende Geſchäfts Ergebniſſe zu verzeichnen 
gehabt. Der direkte Waarenumſatz betiug in den 
11 Verkaufsſtellen 343,421 Mark, im Lieferan- 
ten-Geſchäfte wurden umgeſeßt 10,290 Mark, der 
Geſammtumſatz erreichte mithin im zweiten Halb- 
jahre 1887 die Höhe von 353,711 Mark. Er⸗ 
zielt wurde hierauf ein Bruttogewinn von 61,768 
Mark 57 Pf. Hierzu treten als Gewinn ⸗Eln⸗ 
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nohmen 6617 Mark 35 Pf. Miethserträge aus 
dem Grundſtücken des Vereins für ein halbes 
Jahr, der Gewinn Uebertrag aus dem erſten Halb⸗ 
jahre 1887 im Beitrage von 1154 Mark 59 Pf. 
und dem Gewinn-Reſerve Konto für mehr abge- 
lieferte als ausgegebene Dividenden Marken ent- 
nommene 2083 Mark 10 Pf., ſo daß ſich ſämmt⸗ 
liche Gewinn - Einnahmen auf 71,623 Mark 61 
Pf. belaufen. Nach Deckung aller Unkoſten und 
den ſtatutenmäßigen Abſchreibungen, darunter 
1945 Mark 71 Pf. zur Kapital⸗Reſerve, melde 
laut Bilanz nunmehr die Höhe von 41,864 
Mark 26 Pf. erreicht hat, verbleibt ein verfüg⸗ 
barer Reingewinn von 38,009 Mark 27 Pf., 
welcher die Vertheilung einer Dividende von 10 
Prozent auf 359,336 Mark abgelieferte Marken 
mit 35,933 Mark 60 Pf. zuläßt, die Zuwen⸗ 
dung von 1500 Mark an den Beamten - Unter 
ſtüßungs⸗ und Penſtonsfonds ermöglicht und für 
das erſte Halbjahr 1888 einen Gewinn Uebertrag 
von 575 Mark 67 Pf. übrig läßt. Für das 
ganze Jahr 1887 ſtellt ſich der Waarenumſatz 
im direkten und Lieferanten- Geſchäfte auf 712,623 
Mark und die zur Vertheilung an die Mitglieder 
gelangte und noch zu gelangende Divir ende auf 
67,673 Mark. Den Verpflichtungen des Ber- 
tins am 31. Dezember 188 7 im Geſammtbetrage 
von 375.322 Mark 7 Pf, worunter 41,864 
Mark 26 Pf. Kapital-Referve und 45,282 Mark 
4 Pf. noch nicht vertheilter Gewinn, ſtehen als 
Vermögens Beſtände gegenüber ein baarer Kaſſen⸗ 
deſtand von 15,564 Mark 81 Pf., die Waaren 
Beſtände zum Einkaufe preiſe mit 56,175 Mark 
36 Pf, erſtſtellige Hypotheken Forderungen im 
Betrage von 67,000 Mark, der Werth der Uten 
lien mit 4581 Mark und die Grundſtücke des 
Vereins Moltkeſtraße 3 und Gleßereiſtraße 32 in 
Grabow a. O. im Geſammtwerthe von 232,000 
Mark. Mitglieder zählte der Virein am 31. 
Dezember 1887: 6063. Die Verſammlung ge 
neymigte auf Antrag des Aufſichtsrathes dle Ber- 
theilung einer Dividende von 10 Prozert und 
ertheilte dem Vorſtande Decharge. Bei der Wahl 
eines Mitgliedes des Vorſtandes wurde Herr 
Leeſe wiedergewählt, bei der Wahl von drei 
Mitgliedern des Aufſichtsrathes wurden die Her⸗ 
ren Plietſch, Stell und Madſen wieder⸗ 
gewählt. 


— Die Direktion des Stadtthsaters hat das 
Stettiner Publikum in dieſem Jahre durch sine 
Oaſtſpiel⸗Satſon überraſcht, 46 waren theilweise 
aus erlieſene Künſtlur, welche hier auftraten, wir 
nennen in der Oper Amalie Joachim, Lola Barth, 
Frau Baſta, Ladislaus Mlerzwinski, Anton Schott, 
Theodor Reichmann und Hein ich Ernſt, im Schau⸗ 
ſpiel Fran Niemann Rabe, Frau Ottilie Genes, 
Marie Barkany, Agnes Sorma, Auna Schramm, 
Joſ. Kainz. Guflan Kadelburg, Georg Euph. 
Aug. Junkerwann und Dir. Ad. Eckert — Alle⸗ 
Namen, welche in der Künſtlerwelt bereite den 
beften Klang haben und welche auch theilweise bei 
dem hieſigen Publikum die erhoffte An ziehungs 
kraft ausübten. Troßdem iſt es ein gewagtes 
Unternshmen, des Guten mit fremden Kräften zu 
viel zu bieten, denn damit verliert die Unzie⸗ 
hungskraft des heimiſchen Perſonals, damit der 
Biſuch des Threatens und naturgemäß die Renta ⸗ 
dilgat des Inſtituts, wie Herr Dir. Cabiſtus 
wohl zeitwiilſe ſelbſt aus feinen Kaſſenrapporten 
erſehen haben wirkt. Daneben hat ſich Herr Dir. 
Cabiſtus ſelbſt eine nicht zu unterſchätzende Kon ⸗ 
kurrenz geſchaffen, indem ir — allerdings lon⸗ 
trakilich verpflichtet — im Bellevus Theater drei 
Mal Vorſtellungen veranſtaltsts, davon zwei Mal 
zu ſehr billigen Pretſen. Leßtere Vorſtellungen 
boten theilweiſt dieſelben Stücke mit derſelben 
Beſeßung als im Stadttheater, und iſt es dem 
Publikum wohl nicht zu verargen, wenn 18 — 
wir wollen die jetzt gebräuchliche Redensart wie 
dergeben — „mit Rückſicht auf die ſchlachten Zet- 
ten“ die billigen Vorſtellungen abwartete und das 
Stadttheater bei gewöhnlichen Vorſtellungen ver⸗ 
nachläfſigte. In letzter Zeit freilich muß auch im 
Belle one Theater, trotz billiger Preiſe, über dieje 
Bernachläſſigung geklagt werden, ein Umſtand, an 
dem wohl die vergrößerte Konkmrenz durch den 
Zulus und die Hochfluth der Künftler- Konzerte 
Schuld trägt. — Warum wir dies hier Alles 
beſonders hervorheben ? wird der Leſer fragen. 
Weil in letzter Zeit in umfsrer Stadt viele Stim- 
men laut geworden find, welche über den gerin- 
gen Kunſtſinn der Bewohner Klage führen. Wir 
glauben aber, daß es weniger an dem Rückgang 
des Kanſtſinns, als daran liegt, daß das Publi- 
kum in Folge der vielen Gaſtſpiele überſättigt 
und wähleriſch geworden und in Folge deſſen auch 
an das beimtſche Perſoral Höhere Anfordetungen 
ſteut, als dies unter nor malen Verhältniſſen der 
Fall. Wer glauben auch nicht, daß die woder⸗ 
nen Baftivielfahrten der Kunſt und den Künſt⸗ 
lern zum Vortheil gereichen und wollen dafür ein 
Beiſpiel vorführen, welches z. 3. gerade nahe 
liegt. Das Repertoir unſeres Stadttheaters bot 
Dienſtag, Donnerſtag und Son nabend „Die be 
rühmte Frau“ mit drei berühmten Gäſten vom 
Deutſchen Theater in Berlin. Sehen wir uns 
aber das Repertoir des Deutſchen Theaters an, 
ſo ſinden wir an den Zwiſchentagen, alſo Mitt 
woch, Freitag und Sonntag, gleichfalls „Die be 
rühmte Frau“ mit deuſilben Darſtellein. Leßter e 
befinden ſich alſo täglich auf der Bahn zwiſchen 
Stettin und Berlin reſp. umgekehrt, und da ge 
rade Künſtler nicht eben mit Nerven von Stohl 
ausgerüſtet find, fo bürfte eine derartige moderne 
Künftlerfjagd, wie ſchon oben bemerkt, nie der 
Kunſt und den Künſtlern zum Vortheil gereichen. 
Wenn trotz dieſer geſchäftsmäßigen Jagd die 
Künſtler auf der Höhe ihrer Kunſt bleiben, fo 


zeugt dies ron einer außergswöhr lichen Begabung, 
von großer Willensſtärke; aber gerade jo her 
vorragend begal te Künfter find ſelten und des⸗ 
halb wäre im Intereſſe der Kunſt eine Schonung 
derſelben Pflicht. 

— Dem Rechnurgs Rah Wendtlandt 
zu Köslin iſt der Rothe Adler - Orden vierter 
Klaſſe und dem Gerichtsſchreiber und Kaſſen⸗ 
Kontrolleur Fleiſcher, ebendaſelbſt, iR der 
Charakter als Rechnungs⸗Rath verliehen. 

— Die Uebertragung eines Sparkaſſengut 
habens im Geltungsbereſch des Preußiſchen Allg. 
Landrechts kann nach einem Urtheil des Reiche⸗ 
gerichts, 4. Zivilſenats, vom 2. Februar d. J. 
nicht durch die Uebergabe des Sparkaſſenbuchs 
mit der Erklärung, der Empfänger ſolle das Geld 
für ſich erheben, bewirkt werden; auch genügt 
dazu nicht, daß der Empfänger des Buches bei 
der Sparkaſſe das Guthaben und das Buch auf 
einen Dritten umſchrelben läßt, vielmehr bedarf 
is zur richts wirkſamen Uebertragung des Spar⸗ 
kaſſenguthabens — abgeſehen von dem Falle der 
wirklichen Erhebung des Guthabens bei der Spar- 
kaſſe durch den Empfänger des Buches — der 
ſchriftlichen Ziſſton des Guthabens. Dieſe ſchrift⸗ 
liche Zeſſionserklärung iſt ſchon dann als vorhan- 
den anzujehen, wenn der Geber dis Buches dem 
Empfänger ein Schriftſtück übergtebt, in welchem 
er die Uebergabe des Sparkaſſenbuchs zur freien 
Verfügung des Empfängers onerlannt und ber 
damit brabſichtigten Uebereignurg des Sparkaſſen⸗ 
guthabens keinen formellen Ausdruck giebt. 

— Dem Vernehmen nach haben die Pro- 
vinztalbs hörden Anmeifung erhalten, die bethei⸗ 
ligten Kreiſe darauf aufmerljam zu machen, daß 
die Beflimmungen über die Verladang und Be⸗ 
förderung von lebenden Thieren auf Eiſenbahr en 
vom 18. Juli 1879 neuerdings verſchledene Ab 
änderungen erfahren haben. 

— Polytechniſche Geſellſchaft. 
Sitzung vom 24 Februar. Borfipemder 
Herr Stadtrath Bock. Eine früder eingegangen 
Frage war die Beranlaſſung zu einem Vortrag 
des berrn Sauer über op tiſche Inſtrumente. 
Derſelbe erinnerte zunächſt daran, wie jehr er- 
wünſcht es ſei, wenn dergleichen Fragen aue⸗ 
geſprochen würden, weil dadurch eine reger 
Tpätigksit zuiſchen den Mitgliedern angebahnt 
werde. Die am bhäufigſten gebrauchten optiſchen 
Inſtrumente beruhen ale auf der Eigenſchaft dee 
Lichtes, welche was mit dem Namen Brechung 
bezichnet und welche darin beſteht, daß ein Licht⸗ 
ſtrahl, welcher aus einem durchſichtigen Mittel in 
ein ander ts eintritt, feine Richtung ändert. Der 
einfach ſte Apparat, mit dem man dies gachweilſt, 
iſt dae Prisma. Bei den opttſchen Jaſtrumenten 
werden gewöhnlich ſogenannte Linſen angewandt. 
Mon unterſcheidet Konvexlinſen und Konlas- 
linſen. Die Wirkungsweiſe einer Konverlinje 
kann man ſich am beſten klar machen, wenn man 
eine Linſe ols einen Körper auſleht, der entſtan⸗ 
den if durch Rotation eines Prisma's um dle 
der brechenden Kante gegenüberliegend Fläche. 
Eine ſolche bewirkt, def parallel auf fie fallende 
Strahlen jo gebrochen werden, daß fie Bd in 
einem Punkte dem ſogesannte Brennpunkten ver- 
einigen. Eine geomstrſſche Betrachtung zeigt fer- 
mer, daß ein folde Liaſe von einem fernen Ge- 
ger ſtande in der Nähe des Beeunpunktes ein um. 
gekahrtes verkleinertes Bild erziugt. Umgekehrt 
wird von einem (leinen Gegerſtande in te 
Nähe tes Breun punktes in größerer Entfernung 
auf der andern Seite der Linſe ein umge⸗ 
kehrtes vergrößertes Bild erzeugt. Dieſe laß 
tere Thatſache erklärt tie Einrichturg des Son- 
neumiktoſkop's. In dem beſprochenen Fällen kön- 
nen die entſteher den reellen Bilter dur d matte 
Olastafeln aufgefangen und zur Erſcheinung ge- 
bracht werder. Befindet ſich ein leuch tender Ge⸗ 
genſtand zwiſchen der Linſe urd den Brennpunkt, 
jo vereluigen ſich die durch die Linfe hindurch⸗ 
gehenden Strahlen nicht mehr in einem Punkte, 
bivergiten aber nicht mehr jo Ra, wie die 
Strahlen, we che von dem Gegenſtande auf die 
Grenzen der Lieſe fallen. Ein durch die Linfe 
blicendes Ange flieht daun den betreffenden de. 
genſtand bei ttctiger Stellung in ter beptlichen 
Gehweite aufcecht und vergrößent. In ſolchem 
Falle nennt wan die Keuvexlinſt: eine Lupe. 
Betrachtet man die in den beiden obigen Fällen 
erzeugten reellen Bilder durch eine ſolche Lupe, 
ſo hat man diejenigen Inſtrumentt, welche man 
mit dem Names aſtronomiſcheg oder Kepplerſches 
Fernrohr und Mikroſlop bezeichnet. Beide ergeu 
gen umgekehrte Bilder. Pater Schyrlazus brachte 
im Kepplerſchen Fernrohr noch zwei Kouvexlinſen 
an, durch welche er eine Umkehrung des ent- 
ſtehenden reellen Bildes bewirkte. Es erſcheinen 
dann die betrachteten Gegenſtärde in ihrer ge- 
wödr lichen Lage und man vennt ein foldıs Fern- 
rohr ein terteſtriſches. Konkavlinſen haben bie 
entgegengejspte Wirkung der Konverlinien, fle 
machen auf fe fallende Strahlen divergemier. 
Bringt man aun in den Gang der Lichtſtrahlen, 
welche, von einem fernen Gegenſtande kommend, 
durch eine Komverlinfe gegangen find und alſo 
von dieſem Gegenſtande ein rıelles umgekehrtes 
Bild erzengen würden, ehe fie ſich zu demſelden 
vereinigen, eine Konkavlinſe, jo werden die Strab- 
len wieder divergent und ſchnelden ſich rückwärts 
verlängert jo, daß fa dem durchblickenden Auge 
ein vergrößertes, aufrechtes virtuelles Bild ble 
ten. Dies iſt die Einrichtung des Galileiſchen 
Fernrohrs, welches wur eine geringe Bergröße- 
zung zuläßt und zu Felbſtechern und Theater- 
verjpeltiven benußt wird. Das ſtereoſtopiſche 
Sehen beruht darauf, daß ein Körper dem roch⸗ 
ten Auge ein anderes Bild bietet als dem linken. 


Entwirft man nun für jedes Auge die ihm zu- 
kommenden Bilder, ſo kann man durch richtige 
Bewegung der Augenmuskel die beiden Bilder zu 
Deckung bringen und man erblickt dann ſtatt der 
beiden ebenen Bilder den Gigenſtand körperlich 
Um die röthige Bewegung der Augenmuskel zu 
vermeiden, dient das Sterseoſkop, welches entweder 
nach Wheatſtone aus der Kombination zweier 
Spiegel oder nach Brewſter aus zwei Linſenpris⸗ 
men beſteht, welche letztere ſo vor die Augen ge- 
ſtellt werden, daß fle die von den beiden ver- 
ſchiedenen Bildern ausgehenden Strahlen etwas 
vergrößern und ſo in die beobachtenden Augen 
eintreten laſſen, daß dieſe die beiden Bilder an 
dieſelbe Stelle verſeßen und zu einem körperlichen 
Bilde vereinigen. Die Verſchledenheit der Be 
leuchtung eines Körpers kann durch photographt⸗ 
ſche Aufnahmen jo gemam wiedergegeben werden, 
daß in dem entſtehenden körperlichen Bilde ſogar 
die Erſcheinung wahrgenommen wird, welche wir 
mit dem Namen Glanz bezeichnen. Ein Experi- 
ment in Bezug hierauf bildete den Schluß des 
Vortrages. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Mit 1 Mar. Aufzahlung. Enſemble - Gaftjpiel : 
Fräulen Agnes Sorma, Herr Georg 
Engels und Herr Guſtav Kadelburg. 
Novität. Zum 3. Male: „Die berühmte Frau.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. (Wie Paul Schulz uff die Mas 
ferade jing) Mit der Miene eines Tiefgekränk⸗ 
ten auf dem vollen, runden, bartloſen Geſicht be- 
hät ein etwa 24 jähriger junger Menſch den An ⸗ 
klageraum. „Erſt ohne Angtreh rausgeſchmiſſen 
un derbe verdauen us dabel die janze Maofirung 
gerrifien, un denn noch nach Mojabit vor't Kri- 
minal, det iſt denn doch en bisken happig, da 
leje ick Berufung gegen in.“ Mit dieſen Worten 
wendet er ſich am den Herſch shof. Vorſ.: An- 
geklagter, Sie haben den Mund zu halten, bis 
Sie gefragt find. Sie find der Kutſcher Paul 
Schulz? Angel : Eijentlich nich. Vorſ.: Wat 
heißt das ? Angekl.: Det hießt, fahren dhus ick 
ja, ick bin aber merſchtendeels Jerd, denn ick ziehe 
en Handwagen un verkoofe Büdlinge, Kleler 
Sprotten un andere Südfrüchte. Det is woll 
man blos ne Verwechſelung mit meinen Dien, 
bei den ick wohne, der is Kutſcher. Borſ.: Dann 
And Sit alſo Handelsmann ? Angekl.: Eijentlich 
nich, denn meine Mutter jehört det Jeſchäft, id 
stege den Wagen un rufe aus. Vorſ.: Sind 
Ste ſchon beſtraft? Ungekl.: Etjentlich nich, 
ja doch, tenwal mit zehn Mark. Vorſ.: Wes 
hald? Ungekl.: Ick weeß et nich mehr fo jenau, 
aber richtig is et, et waren zehn Mark. Derf 
ick Ihnen mal erzählen, wie dat jekommen ie, det 
id hier au wieder in die olle UAnklagelaube rin 
muß? Borf.: Später, wir wollen erſt noch 
etwas bei Ihrer Vorſtrafe bleiben, weil die in 
Betracht kommt. Han delte 16 ſich damals nicht 
auch um einen unziemlichen Maskenſcherz ? Ange- 
klagter: Det is in't vorichte Jahr geweſen. 
Dunnemals hatten fir mir rausjeſchmiſſen, weil 
ick zu ville anhatte, un diesmal, weil ick zu wenig 
anhatte, wer Tann et die Menſchen denn immer 
Recht machen. Vorſ.: Was ſtellten Sie denn 
im vorigen Jahre vor? Angekl.: Ick war Müll- 
kieker oder Naturſorſcher, wie ſie jo uf die Höfe 
tumſuchen nach Papier un Leder un wat ſie je 
rate finden. Ick Hatte mir ſehr ſchön ausmaoklirt, 
un Reıner kannte mir. Vorſ.: Sie ſollen ſich damals 
ſehr unanſtändig ber emmen haben. Ste hatten 
einen eiſernen Haken in der Hand und haben da⸗ 
mit die übrigen Masken, und beſonders die weld 
lichen, an die Beine gefaßt. Angell.: Aber det 
jehörte doch mit zur Maofirung, ick wußte doch 
fo thun, als wens id in'n Müllhaufen wöhlte. 
Berſ.: Ste ſollen überhaupt fo ſchmutzig und 
abſtoßend ausgeſehen haben, daß die übrigen 
Oaäſte Ihre Entfernung verlangten. Angekl.: 
Ruppig ſah ick aus, det ſtimmt, aber einen Na 
turforſcher in'n Frack un weiße Weſte habs td 
noch nich jeſehn, die Sorte firht immer ruppig 
aus. Vors.: Alſo, Sie wollten damals nicht 
gehen und machten ih eines Hauefricbinsbruche 
ſchudig. Der vorliegende Fall liegt ähnlich, nur 
etwas ſchlimmer, denn Sie find nicht nar bee 
Dausfriedene bruchs ſondern auch der Körperver 
letzung mittels eines gefährlichen Werkzeugs be⸗ 
ſchuldigt Bekennen Sie ſich schuldig! As gell. 
Kernen Schimmer von Ahnung. enn det du 
ſelige Chor keepen Berſtand von flafſiſche Kurak⸗ 
termasken dat, denn ſollen fle nich cuf die Mas- 
ferada jehn. IE hade — Vorſ.: Wir wollen 
die Sache mitsinander durchgebn. Am 11. Ja- 
auar waren Ste im Lehmann'ſchen Tanzlokal in 
der Orantenſtraße, nicht wahr ? Wagell. : Eijent 
lich nich, denn kaum war id drinne, da haben 
fie mir ooch ſchon wieder rausgeſchmiſſen. Bor]. : 
Ja, Sie ſollen in einer höchſt unanſtän digen 
Mae ke erſchlenen fein. Ungekl.: O, büte ſehr, 
ick war in Trikot. VBerſ.: Was ſtellten Ste 
denn vor? Angekl.: Det will ick Ihren leich 
erzählen, Sehen Ste, uf die andere Seite von 
unſeen Korridor da wohnt en oller Leierkaſten 
marn, der früher mal Künſtler in’a Zirkus je- 
weſen id. Als ick den det erzählte, det id bel 
Lehmanns als Masle jihn wollte um blos noch 
nicht recht wüßte als wat, da meente er: „Herr⸗ 
ieh, da hab’ id en Plan, der nich mrübel is. 
Ick habe noch von meiner Künſtlerzelt en Trikot⸗ 
anzug, der Dir janz jemau paſſen muß. Dein 
Jeſichte paßt ooch, det brauchen wir blos en bis⸗ 
ken zu ſchminken, un denn nähe ick Dir en Paar 
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Flügel uf'n Pudel, un in tene Hand nimmſt Du 
en jroßen Schwamm un in de andere en Stück 


Seife, und denn jebſt Du als Badeengel, wat 
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ne ſehr feine Maske is, ue ſojenannte klaſſiſche 
Kuraktermaske. Ick laſſe mir denn boch isber⸗ 
reden, blos mit den ollen Schwamm, wo id jeden 
mit über't Jiſichte wiſchen ſollte, da wollte id 
nich ran, indem ick bange war, det et mir wleder 
ſo jehn könnte als dunnemals mit den Haken, 
wo ick Müllkutenkleken fpielen wollte. „Is jut, 
meinte er, denn jehſt Du ohne Schwamm, die 
Maske is fo wie fo gut.“ Alſo ick ziehe an den 
Abend den Trikot an, aber von weſen die Kälte 
anner Zeich drieber und jondele los. Ick löſe 
mir an die Kaſſe en Billlet for 'ne Mark und 
jehe in die Jarderobe, wo en Nachbar von uns, 
der mir kannte, bet Zeichabnehmen anfeſtellt 
war. Na, Herr Schulz, meent er, jar nich en 
bisfen als Maske heit Abend? — Pſt, fate id, 
un leje fo den Finger uf'n Mund un ſtecke ihm 
paar Iroſchen in die Hand, haben Sie hier nich 
'ne ſtille Ecke, wo ick mir in'n Oolenblick verwan⸗ 
deln kann! — Hier kommen Ste man rin, meente 
er, hier fieht Ihnen Kiener. Ick denn uu rim, 
zwee drei mir det Zeich von Leibe fezogen un 
häng mir die Flüjel leber, un da fland id als 
Badesngel. Ick ſchmeiß den Jarderobeufſeher 
mein Zeich zu un on ihm vorkei un rin in'n 
Saal. Aber det duſelige Volk kannte woll nids 
von 'ne klaſſiſche Maske, det müſſen immer jpan- 
ſche Ritter un Tyrolerinnen find, die Weibsleute 
rückten vor mir aus, un rie Ritter un Mönch 
ſagten: Wat is det foren Schweinigel. Borf.: 
Es war auch unanſtändig, in Trikot zu erſchel⸗ 
nen. Angekl: In't Ballet find ſie noch ville völ- 
ler. Voiſ: Kommen Sie laßt zu Ende. Der 
Wirth forderte Ste wiederholt auf, den Saal zu 
verlaſſen. Sie wirigerten ſich aber und haben 
chließlich mit Gewalt entfernt werden müſſen. 
Angekl.: Weil ick mein Angtreh retuhr daben 
wollte. Vorſ: Sie ſollen aber einem der Kall- 
ner einen Hieb ins Geſicht gegeben haben, deß 
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eine blutende Wunde entſtand en if. Sie müſſen 


irgend einen ſtumpfen Gegenſtand in der Hand 
gehabt haben. Angell.: Jewehrt habe ick mir, 
aber in die Hand habe ick niſcht jehatt als meine 
sifenen Knochen. Wenn ick tenen fo mit die 
Knäwel ornlich treffe, denn plapt die Haut alle 
mal, da faje ick jpt for. Un denn, wo ſollte id 
wat zu hauen herr ehmen? In meine Trikstmaeke 
waren ja kene Teſchen nich, un meint andere 
Sachen haben fle mir ale uſ'n Flur nachfeſchmiſ⸗ 
ſen, als fie mir raushatten. Vorſ: Nun, das 
wird ja die Beweisaufnahme ergeben. Das Re 
ſultat der Verhandlang war die Berurthetlung 


des Angeklagten, aber unter Zubiligung mildern⸗ 
der Umſtände nur wegen Haus frieden sbruchs zu 


20 Mk. „Als kaſſiſche Kuraktermaske jehe ick 


mein Leben nich wieder“, meint er beim Berlaſſen 


des Szales. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Rom, 2. März 

meldet: Der General San Marzand berichtete 
an den Kriege miniſtet. daß der Negus noch gicht 
in Asmara eingetroffen if, es ſei Grund zur Ar- 
nahme vorhanden, daß Debeb la Folge des Eir- 
fluſſes des abeſſinſſchen Biſchofs von dem Negus 

ab fiel. f 

Rom, 2. März. 

palität beginnen von heute ab mit neuen Arbel⸗ 


Aus Maſſowah wird ge- 4 


Regierung und Mauntji- 


ten und laſſen die bereits begonnenen in ausgit- 
biger Weiſe fördern, um den Arbeitern Beſchäftt-⸗ 


gung zu verſchaffen. 
Rom, 2. März. 
ſcheinen doch bedeutender geweſen zu fein, als zu 
erſt angenommen wurde. 
Brodläden in nächſter Nähe in Korſos, in der 
Bla Frattina, geſtürmt, ebenſo wurde ein Juwe⸗ 
lierladen am Foro Trajano durch Diedesgeſindel 


Be ſpielsweiſe wurden 


Die geſtrigen Unruhen 


geplündert, welches die Arbeiter - Manifeftatiomen | 


zu feinen Zwecken ausnützte. Wenn beim An- 


ſturm der Arbeltermaſſen auf das Kapikol und 1 


gegen das Militär nicht furchtbares Unglück ge- 
ſchah, ſo war dies dem ſonaliſtiſchen Deputirten 
Coſta zu verdanken, teffen Autorität der dungri⸗ 
gen und tobenden Menge allein noch impontrte. 
Urter den Verwundeten von geſtern ſoll ſich Rie⸗ 
eioiti Garibaldi befinden, derſelbe iſt angedlich 
durch einen Baſonneſſtich verletzt. 300 Arbeiter 
wurden verhaftet. Abends kam ts bei der Via 


Nationale wieder zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 


Arbeltsloſen und den Truppen. 
zahl der A beltsloſen beträgt über 20,000, „ 
And überwiegend Familienväter. Laut Meldung | 
des „Popolo Romano“ wird die tömiſche Garni 
ſon heute durch Truppen aus der Provinz ver⸗ 
färkt. Die Kommune und die Regierung thun 
Schritte, um ſchnellſtens öffentliche Ar beten ein- 
zuleiten. N 
Des gefammte Geſchöfteleben Roms leidet 
bitter unter dieſer Arbeiterfiife und der dadurch 
hervorgerufen Unſſcherdeit. f 


Kopenhagen, 2. März. 
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verbindung zwischen Glerſer und Kopendagen iſt | 


wiederhergeftellt. 


Wallerftands - Bericht. 
Stettin, 2. März Im Hafen 0,29 
Meter, im Revier 16 Fuß 8 Zoll. ' 
— Poſen, 1. März, Warthe: 1,22 Meter. 
— Breslau, 1. März. Oberpegel 4.65 


Meter, Mittelpegel 3,32 Meter, Unterpegel 0,4 j 
Meter. ö 


Wind: SW. 


